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Russische Erz
Der evang. Missionsbund „Licht im Osten"

schreibt in seinen Monatsheften:

„Für Sowjctrußland ist das von Ellen Key
prophezeite Jahrhundert des Kindes angebrochen.
Man hat die Freiheit des Kindes proklamiert, ein

Experiment, dessen Ergebnisse möglichst viele west-
europäische Erzieher an Ort und Stelle studieren
sollten. Natürlich ist es außerordentlich schwierig,

hier zu einem abschließenden Urteil zu kommen,
denn nirgends stoßen die entgegengesetzten Dinge

ehrlicher Idealismus, Scharlatanerie, Freiheit
und Zügellosigkeit — so schroff aufeinander, wie
gerade aus diesem Gebiete. Viel aller Moder und

Wust ist im heutigen Unterrichtswesen in Sowjet-
rußland fortgcfegt, mancher alte Zopf beseitigt wor-
den. Aber man vergißt dabei leicht, daß ganz
Europa im Zeichen der Schulreform steht, und daß
das wenige Gute, um das es sich hier handelt,
durchaus nicht als russisches Eigengcwächs bezeich-

net werden kann. Originalrussisch, oder besser sow-
jetisch, ist nur die grundsätzliche Freiheit des Kin-
des, der Wegfall jeder Autorität, den

man in andern Ländern wohl hier und da anstrebt,
nirgends aber mit so fanatischer Einseitigkeit durch-
führt wie im Sowjetstaate.

Es kann sich hier im Rahmen eines kurzen
Aufsatzes natürlich nicht darum handeln, das ge-
genwärtige russische Schulsystem im einzelnen dar-
zustellen, sondern nur darum, die beherrschende
Linie des Ganzen zu erkennen und die wesentlich-
sten Resultate der gegenwärtigen Entwicklung fest-

zustellen. Die Grundlinie ist, wie gesagt, die

grundsätzliche Gleichberechtigung des Kindes mit
dem Erwachsenen, des Schülers mit dem Lehrer,
der nahezu völlige Wegsall jeder Strafe im Schul-
Wesen. So wächst eine für unsere Begrisfe höchst

chierkwürdigc Jugend heran, die die Grundlage un-
seres ganzen Erziehungssystems, die Autorität,
überhaupt nicht kennt. Der Eocthesche Grundsatz,
daß die Ehrfurcht der beste Teil der gesamten Pä-
dagogik sei, würde in Sowjetrußland schallendes
Gelächter erregen. Ehrfurcht, wovor? Gott ist
I ä n g st a b gescha ff t, und von einer Ehrfurcht
vor dem/ was man Schicksal, Naturgesetz oder

ähnlich nennen könnte, kann angesichts der Auf-
klärerci, die alles begreift und für die es vom ma-
terialistisckcn Standpunkt aus Mysterien irgend
welcher Art nickt gibt, auch keine Rede sein. An
eine Autorität der Eltern zu denken, ist nahezu
komisch, denn die Zerstörung des F ami-
lie nle b e n s hat von jeher zu den vornehmsten
Proarammpunkten der Regierung gehört. Es eri-
stiert also überhaupt keine Autorität mekr, und
gleichviel, wie sonst die Ergebnisse der eben kurz

erwähnten Unterrichtsmethoden sein mögen, dieser
Mangel an Autorität, an festem Befehl und sach-

licher Unterordnung macht sich überall geltend und
hat zu einer Lockerung der Bande, einer Vcr -

wilderung der Sitten geführt, von der

man sich in Europa kaum einen rechten Begrisf
machen kann. Schon jetzt läßt sich deutlich erkcn-

nen, daß das Ziel, eine an Leib und Seele ge-
sunde Jugend heranzuziehen, in keiner Meise er-
reicht wird.

Sprechen wir zunächst von der schulpflichtigen
Jugend und werfen wir einen Blick auf die Detskia
Domi, d. h. Kinderhäuser, die etwa unseren Inter-
naten entsprechen, aber öffentliche, jedermann zu-
gängliche Anstalten sind, in denen die Kinder un-
entgeltlich aufgenommen und verpflegt werden.
An ihnen ist der Grundzug der heuligen Unter-
richlsmethoden und Erziehungsprinzipien besonders
deutlich erkennbar, eben weil sie Internate sind,
also dem Zögling Heim und Familie mehr oder
minder ersetzen sollen. Die Häuser sind entweder
einfache Schulen ersten oder zweiten Grades, oder
sie sind Besserungsanstalten verbrecherischer Kin-
der, Anstalten, in denen gleichfalls nach den all-
gemeinen Grundsätzen Unterricht erteilt wird. Man
sollte nun meinen, daß zum mindesten in den Bcs-
serungsanstalten ein gewisser Zwang herrschen
müsse, aber davon ist keine Rede, denn das Prin-
zip ist eben das der absoluten Freiheit,
und diese darf auf keine Weise eingeschränkt wer-
den. Wird ein Kind — die Häuser nehmen alles
bis zum 18. Lebensjahre auf — als wohnungslos
und elternlos auf der Straße aufgegriffen oder

von der Kommission für Minderjährige, die etwa
unserem Jugendgerichte entspricht, zu Bcsscrungs-
zwecken einem Kinderheime überwiesen (das ist im

wesentlichen die einzige „Strafe", die gegen Per-
sonen unter 18 Iahren verfügt werden kann), so

kann niemand es hindern, das Heim, wenn es ihm
nicht mehr gefällt, einfach zu verlassen, denn es

gibt dort keine verschließbaren Türen! Ich wohnte
verschiedenen Sitzungen dieser Kommission bei,
und mit einer geradezu grotesken Einsörmigkeit
wiederholten sich die Fälle, in denen Kinder sechs-

bis zehnmal entwichen waren, und nun, neuer Ver-
brechen überführt, wieder dem Heime zugewiesen
wurden. Die Vorsitzende, deren ganzes Wesen auf-
richtige Menschenfreundlichkeit atmete, mußte, als
ich sie auf die Sinnlosigkeit dieser ganzen Komödie
hinwies, denn auch endlich seufzend zugeben, man
werde dock wohl endlich wieder dahin kommen,
die Türen wieder verschließbar zu machen. Wo-
mit man denn also glücklich wieder beim Allen
angelangt wäre.
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Noch ein kennzeichnendes Beispiel für die

Zucht, die in diesen Heimen herrscht: in einem bei

Moskau in einem der ältesten, jetzt nahezu ver-
lassenen Klöster untergebrachten Heime, dem 11-
bis 15jährige Knaben und Madchen angehörten

— kein Heim für verbrecherische, sondern nur für
normale Kinder — dekretierten die Knaben im

vorigen Winter ganz einfach, dast sie, schon der

Erwärmung halber, künftig mit den Mädchen zu-
sammenschlafen würden, und es gab also, trotz
allen Sträubens der Verwaltung, nur noch ge-
meinsame Schlafgelegenheiten. Dabei kamen Ei-
fersuchtsszenen nicht selten vor. Ein 13jähriger
Othello erklärte einem 14jährigen Nebenbuhler um
die Gunst einer 12jährigen Schönen, die das Bett
mit ihm teilte, denn auch kategorisch und wahrheits-
gemätz: „Sie ist meine Frau, rühre sie nicht an!"
und rannte dem anderen, der seine Warnung wohl
nicht genügend beobachtete, ohne viel Federlesens
einen kaukasischen Dolch in den Rücken. Solche
Kinderheimidyllen sind keinem Kenner der Verhält-
nisse etwas Neues oder Ueberraschendes.

Wir sind hiermit bei einem der wundeste n

Punkte im Leben der heutigen russischen Iu-
gend angelangt — bei der Erotik. Es ist der ruf-
fischen Jugend, soweit sie im „Bunde der Jugend
des Kommunismus" HKomvsol in der üblichen
Abkürzungssprache genannt) organisiert ist, völlig
selbstverständlich, die herkömmliche Ehe als etwas
Bürgerliches, Ueberlebtes zu betrachten und einen

Ersatz dafür in völlig freien Beziehungen zwischeir

Genosse und Genossin zu suchen. Die Idealisten,
die überall neue Ideen wittern, kommen also auf
ihre Rechnung, denn diese Theorie der Vermi-
schung, die wir bei Südseeinsulanern ja längst ken-

nen, ist für europäische Begriffe allerdings etwas
Ungewöhnliches und Neues Dem völlig zucht-
losen Treiben der Jugend steht die ältere Gene-
ration verständnislos und ablehnend gegenüber,
und wohl noch nie hat ein so tiefer Rist wie jetzt

Katholische
Die Katholiken dürfen sich rühmen, eine grosse

Zahl gediegener Zeitschriften zu besitzen, — auch

abgesehen von unsern Fachblättern, — die mit den

Erscheinungen aus dem andern Lager jede Konkur-
renz aushalten. Wir wollen hier wieder einmal
eine ganz kurze Rundschau halten. Vielleicht ist
manchem Leser der „Schweizer-Schule" eine solche

Orientierung willkommen.— Da nennen wir zu-
nächst die

Schweizerische Rundschau, Monatsschrift
für Geistesleben und Kultur. Verlag
Benziger à Co., Einsiedeln. — Es war ein
glücklicher Griff führender Katholiken, als sie vor
zwei Jahren die Schweizer Rundschau ausbauten
und sie zu einem Zentralorgan gebildeter Katholi-
ken machten. Wir finden darin aktuelle Abhandlun-

zwischen Alter und Jugend geklafft. Von einem
eigentlichen Kampfe zwischen Jugend und Alter
kann allerdings kaum die Rede sein, denn die äl-
tere Generation hat einerseits keine äusterlicheir
Machtmittel mehr in der Hand, um die Jungen im
Zaume zu halten, und andererseits ist sie durch
Revolution und Bürgerkrieg zu zermürbt, um er»
folgreich Widerstand zu leisten. So wächst ein in
jedem Sinne zuchtloses Geschlecht heran,
dem jeder Ernst, jede innere Kraft und Vertiefung
fehlt, und das weder in dem bistchen heute in
Aufnahme gekommenen, meist nur in Fustball be-
stehenden Sportbetrieb, noch in der Religion des
Materialismus und der Gottlosigkeit einen Er-
satz für verlorene Ideale zu finden vermag.

Die kommunistische Jugend ist aus dem be»

qucmen Lotlerbette der Macht aufgewachsen, sie

ist verzärtelt und ihr alles in den Schost gefallen,
was sich die ältere Generation mit zusammengebis-
senen Zähnen erkämpfen musste. Wird sie idie
Feuerprobe des Schicksals bestehen? Man zweifelt
auf das stärkste daran, wenn man die heutige Iu-
gend, gleichviel ob es sich um parteimästige Kom-
munisten handelt oder nicht, kritisch betrachtet,
denn die Zügellosigkeit und absolute Freiheit scheint

ihr seelisch wie körperlich sehr schlecht zu bekom-
men. In jedem Falle macht sie einen erschrecken-
den Eindruck-körperlicher Zurückgebliebenheit und
Verkümmertheit, der so leicht in keinem anderen
europäischen Lande erreicht wird. Und wächst nun
erst die von jetzigen Vierzehnjährigen erzeugte Ge-
neration heran, so wird das Bild ein noch trli-
beres werden. Freilich das alles sind mehr oder
weniger Groststadterscheinungen, und der gesunde
Kern bäuerlicher Bevölkerung, den Ausstand auch

heute noch besitzt, wird vielleicht stark genug sein,
um trotz alledem die Zukunft dieses Riesenreiches
sicherzustellen, dessen Körper Krankheiten überwin-
det, die jeden andern zum Erliegen bringen wür-
den."

gen über Fragen allgemein politischer, geschichtlicher
und wirtschaftlicher Natur, über religiöse, philoso-
phische, pädagogische und künstlerische Probleme, alle
solid fundiert auf dem Felsen Petri. Die Kleinen
Beiträge und die Umschau spiegeln das Geistesleben
der Vergangenheit und Gegenwart wider, eine reich-
haltige, einlästliche Bücherschau orientiert über lite-
rarischc und allgemein wissenschaftliche Neu-
erschcinungcn.

Die Mitarbeiterschaft gehört den gebildeten Krei-
sen verschiedener Stände an. Neben gelehrten Theo-
logen aus dem Welt- und Ordensklerus begegnen

uns führende Männer der Politik, der Soziologie,
der Literatur und Kunst und verschiedenster Welt-
Wissenschaften, daneben auch eine graste Zahl emsiger,

stiller Forscher, die die Ergebnisse ihrer Arbeit der
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